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Demenz aus der Sicht der Angehörigen
Die terzStiftung lud zu einer In-
formationsveranstaltung an-
lässlich ihrer kantonalen Sensi-
bilisierungs-Kampagne im
Thurgauerhof ein. Die Anwe-
senden folgten mit grossem In-
teresse den Ausführungen von
Dr. med. Irene Bopp-Kistler.
Diese hatten zum Ziel aufzuzei-
gen, was die Demenz-Diagnose
persönlich und gesellschaftlich
auslösen kann. Ergänzend zeig-
te die Stiftung Lebensfreude
auf, was geschulte Clowns bei
Demenzpatienten bewirken.

Weinfelden Musiktherapeut Otto
Spirig singt, begleitet von seinem
Akkordeon, bekannte Frühlingslie-
dern, und spontan stimmen die 250
Anwesenden mit ein. «Musik be-
rührt die Herzen und öffnet die Tü-
ren zu Verlorengegangenem bei
Menschen mit Demenz», gibt er zu
verstehen. «Heute stehen die Ange-
hörigen von Demenzerkrankten im
Zentrum», begrüsst René Künzli von
derterzStiftungdieAnwesendenund
weist sie darauf hin: «Sie laufen Ge-
fahr, sich zu vergessen und zu über-
fordern, fühlensichoftnichtverstan-
den und erleben eine lange Zeit des
Abschieds.» Den Angehörigen
gegenüber bekundet Künzli eine ho-
he Wertschätzung und hebt hervor:
«Sie verdienen Anerkennung, eine
Unterstützung und Hilfe rundher-
um.» Anschliessend führt Carsten
Niebergall durch den Nachmittag,
der mit dem Film über Brigitte und
Nick Labhart, die Ehefrau und den
Sohn des an Demenz erkrankten
Steckborner Hoteliers, Michael Lab-
hart, seinen Auftakt nimmt. Dabei
leitet Pflegefachfrau Rebecca Bohli
das Gespräch in diesem Video und
weisteinleitenddaraufhin:«DieZahl
der Demenzerkrankten nimmt jähr-
lich zu, und bis 2050 rechnen wir
mit einer Verdoppelung.»

Eine halbe Million
betreuende Angehörige
Im Video schildern die Ehefrau und
der Sohn des an Demenz erkrank-
ten Michael Labhart ihren heutigen
Alltag. «Wichtig ist es, dass wir einen
guten Umgang miteinander finden,
um die Situation zu meistern», sagt
die Ehefrau und deutlich kommt
zum Ausdruck: «Es geht nicht dar-
um, gegen die Krankheit, sondern
mit der Krankheit zu leben.» Zu-
dem hebt sie hervor, wie wichtig das
Erledigen von kleinen alltäglichen
Aufgaben für den an Demenz Er-
krankten ist. Stellvertretend für die
schweizweit rund 150’000 mit De-
menz lebenden Menschen und die
über eine halbe Million betreuen-
den Angehörigen darf das Ehepaar
Labhart lobende Dankesworte und
ein Geschenk entgegennehmen.

Erleichterung und Klarheit
«Demenz ist ein langsamer Ab-
schiedmit grossen Herausforderun-
gen und Schmerz und Fragen über
Fragen», stellt Dr. med. Irene Bopp-
Kistler einleitend zu ihren Ausfüh-
rungen über die Situation der Ange-
hörigen fest. Als mögliche Zeichen
in der Beziehung als Frühsympto-
me nennt sie neben einer abneh-
menden Empathie und Antriebslo-
sigkeit unter anderem einen sozia-
len Rückzug und die Ablehnung von
Vorschlägen.«DiePartnerineinesan
Demenz erkrankten nannte das
Ganze einen Albtraum, der nicht
mehr aufhöre, und fühlte sich als
Witwe, obwohl ihr Mann noch leb-
te», sagt Bopp.Für jemanden an-
ders löst das Diagnosegespräch Trä-
nenundauchWut aus, aber auchEr-
leichterung und Klarheit. Auf der
Antwort aufdieFrage,wostehenDe-

menzkranke stellt Bopp fest: «DieEr-
krankung betrifft genau den Be-
reich, der uns so wichtig ist, näm-
lich unser Denken und unsere Per-
sönlichkeit, weswegen sich auch die
Frage nach dem Sinn eines solchen
Lebens stellt», so die Referentin. Sie
bezeichnet Ratschläge an die Adres-
se von Angehörigen als Schläge ins
Gesicht. DieMöglichkeit eines assis-
tierten Suizids darf – so Bopp – nie,
aberwirklich nie zur Erwartungshal-
tung der Gesellschaft werden. Und
was gilt es, anderenAngehörigen auf
denWeg zu geben? «NehmtHilfe an,
denn wir sind keine Übermen-
schen. Wir dürfen und müssen uns
selbst Sorge tragenundwennwir zu-
sammenbrechen, nützen wir den
Kranken nicht», lautet der Rat-
schlag. Diesen ergänzt sie mit dem

Aufruf nach Verstehen und der Nor-
malität.«EsgibteinenWeg,dochdie-
ser ist steinig», so die abschliessen-
den Worte von Irene Bopp-Kistler.

Unterschiedliche Feedbacks
«Die rote Nase eines Clowns ist ein
Tupfen imGesicht,derhilftdenKon-
takt zu Erkrankten herzustellen», er-
klärt Christine Lienhard, die Grün-
derin und Präsidentin der Stiftung
Lebenshilfe. Sie präsentiert Beispie-
le aus der Praxis, welche aufzeigen,
was einfühlsame Clowns bei De-
menzpatienten bewirken können.
Mit einem musikalischen Ausklang
endet die zweistündige Informa-
tionsveranstaltung im Thurgauer-
hof. Und wie ist diese bei den An-
wesenden aufgenommen worden?
Die 86-jährigeMutter von Anne und

Uschi Neusch lebt mit einer De-
menzerkrankung im Tertianum
Schloss Berg. «Wir sind seit länge-
rer Zeit mit dieser Krankheit kon-
frontiert und haben deshalb nicht
viel Neues erfahren», stellen die bei-
den fest. Evelin Spring hätte noch
mehr konkrete Vorschläge erwartet,
wie man als Angehörige reagiert. Im
Foyer vor dem Vortragssaal sind
auch die sechs massgebenden Insti-
tutionen der Altersarbeit und De-
menzberatung des Kantons Thur-
gau mit Ständen vertreten. Hier
konnten konkrete Beratungen abge-
rufen werden. Andere Zuhörerin-
nen und Zuhörer erklären spontan:
«Wir haben noch nicht viel über De-
menz gehört und sind beeindruckt
von den heutigen Ausführungen.»

Werner Lenzin

250 Besucherinnen und Besucher folgten den Ausführungen. Werner Lenzin

V.l. Rebecca Bohli, Michael und Brigitte Labhart und René Künzli. Werner Lenzin

Musiker Otto Spirig wies auf die Wichtig-
keit desSingenshin,welchesdasGehirnbe-
schäftigt. zVg

«TRÖSCH Party des Jahres»
Über 1500 Veranstaltungen fan-
den 2023 im TRÖSCH statt.
Wenn das kein Grund für ein
rauschendes Fest ist: Am Sams-
tag, 20. April, ab 19 Uhr geht
die«TRÖSCH Party des Jahres»
los.

Kreuzlingen Die Band SonKafe
heizt ab 20 Uhr mit lateinamerika-
nischenRhythmendie Stimmungan
und ab 23 Uhr wird DJ Jörg Ru-
dolph mit Klassikern aus den 70er
und 80er Jahren die Tanzfläche fül-
len. Malak und ihre Familie bieten
SpezialitätenausderkurdischenKü-
che an, traditionell gefolgt vomgros-
sen Kuchenbuffet. Wein, Bier und
Softdrinks gibt es wie immer an der
Empfangs-Bar und Andy und seine

Crew sind wieder mit Longdrinks,
Whisky und Zigarren dabei. Das
TRÖSCH-Team freut sich auf alle die

mitfeiern. Ab 19 Uhr, ohne Anmel-
dung. Der Eintritt ist frei.

eingesandt

Das TRÖSCH feiert. zVg

Oliver Szalatnay neuer Rektor
am BBM Kreuzlingen
Oliver Szalatnay wird per 1. Au-
gust 2024 neuer Rektor des Bil-
dungszentrums für Bau und
Mode Kreuzlingen (BBM).

Kreuzlingen Nach seiner Ausbil-
dung am Lehrerseminar Kreuzlin-
gen arbeitete Oliver Szalatnay eini-
ge Jahre als Primar- und Sekundar-
lehrer. Seit 2008 arbeitet er als Leh-
rer für allgemeinbildenden Unter-
richt an der Baugewerblichen Be-
rufsschule Zürich sowie an der Be-
rufsschuleModeundGestaltungZü-
rich und amtete auch als Fach-
amts- und Fachamtsgruppenleiter.
In den vergangenen Jahren hat sich
der 45-Jährige stetig weitergebildet,

unter anderem
schloss er einen
Master ofArts in
Schulentwick-
lung erfolgreich
ab. Seit Februar
2023 ist er zu-
dem Behörden-
mitglied der
Volksschulge-
meinde Kem-
mental und am-
tet als deren Vizepräsident. Oliver
Szalatnay übernimmt seine Aufga-
be am 1. August 2024, als Nachfol-
ger von Fabienne Lachat. Er ist ver-
heiratet, Vater von zweiKindernund
wohnt in Neuwilen. ID

Oliver Szalatna zVg
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